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30S Miszellen. — Mélanges.

Die Sitte der Fensterschenkung.

Ein Beispiel dafür, wie sich alte Gebräuche in den Alpenthälern
weit länger erhalten haben, als im flachen Land, -bietet die Erhaltung
des Brauchs der Fensterschenkungen bis ins XIX. Jahrhundert. Während
H. Meyer (Die Schweiz. Sitte des Fenster- und Wappenschenkung S. 70)
das Erlöschen dieser Sitte in die Mitte des XVII. Jahrhunderts setzt,
hat sie in Kandersteg bis auf den heutigen Tag sich erhalten. Dort
befinden sich noch im „Kucdi's Hus" neben alten farbigen Glasgemälden
Exemplare aus dem XVIII. und XIX. Jahrhundert, und jetzt noch
werden bei Anlass von Um- oder Neubauten am Haus mit Oelfarbe
bemalte Glasscheiben dahin gestiftet.

E. A. St.

Ueber Pailletten.

Die Gewänder mit glänzenden Stückchen von Metallblech zu
verzieren, ist ein weit in das vorchristliche Altertum hinaufreichender
Gebrauch. Ueber die Verwendung solcher Metallzierraten oder
Pailletten im Mittelalter äussert sich Viollet-le-Duc an verschiedenen Stellen ;

er sagt1): im XIII. Jahrhundert hatten die Prälaten schon Mitren,
Schuhe, Stolen und Manipeln getragen, welche „décorés de plaques
d'argent doré ou d'or" gewesen seien. An einer andern Stelle2) sagt
derselbe Autor, um 1350 (so!) sei die Mode aufgekommen, bischöfliche

Gewandstücke mit „ornements d'enlevure, c'est à dire faits à

l'estampe ou repousses, cousus par plaques juxtaposées, d'or ou de

vermeil, sur des bandes de drap d'or" zu verzieren. An einer dritten
Stelle3) citiert Viollet-le-Duc einen mit Pailletten verzierten Baldachin
des XV. Jahrhunderts : un long couvre-chief de plaisance, brodé garni
et papilloté d'or bien joliment" ; „ce couvre-chef, fügt er bei, est un
long voile blanc pailleté d'or."

In jedem Fall waren die Pailletten im Mittelalter sehr verbreitet
und sowohl im geistlichen4) wie im weltlichen Kostüm reichlich
verwendet. Erhalten haben sich indess nur spärliche Reste dieses Schmuckes;
immerhin genügen sio, um uns eine Anschauung von diesen Zierraten
zu geben.

') Diet, du Mobilier IV. S. 21.

2) a. a. 0. IV. S. 160.
3: a. a. 0. II. S. 352; an einer vierten Stelle glaubt Viollet-le-Duc

wieder (III. s. 81), erst im XV. Jahrhundert seien die Pailletten
aufgekommen.

*) Bock, Liturg. Gewänder II 303 ff. und Taf. Ill Fig. 5.
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